
Helfer in schweren Stunden
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JUNGERTS & DÖRR BESTATTUNGEN
Ältester Fachbestatter in Bingen (seit 1877)

7 Tage, 24 Stunden telefonisch erreichbar Tel.: 06721-14382

Altes bewahren.Altes bewahren.
Neues wagen.Neues wagen.
Der Zeit, demAnlassDer Zeit, demAnlass
und denAnforderungenund denAnforderungen
gerecht werden.gerecht werden.
Wir bieten vielfältige Bestattungsarten auf allen Friedhöfen an.

• Erledigung aller Formalitäten
• Moderner Fuhrpark
• eigene Kühlung und Verabschiedungsraum
in unserem Haus.

• Ratenzahlung
• Bestattungsvorsorge

www.bestattungenbingen.de
Email: jungerts@t-online.de – Fax 06721 - 14390

55411 Bingen, Bürgermeister-Neff-Platz 5

wir begleiten Sie...
Inh. Christian von Stramberg

Altegasse 55
55218 Ingelheim am Rhein
06132 - 790 200

info@bestattungen-maerz.de

Waldstraße 32-34
55411 Bingen am Rhein
06721 - 9876 282

info@bestattungen-maessen.de

www.bestattungen-maessen-maerz.de

Bestattungshaus
MÄRZ&

Individuelle Beratung im Trauerfall
Bestattungen jeder Art
Bestattungsvorsorge

Krick
Bestattungen

06721 994580
August Krick GmbH

Dromersheimer Chaussee 12
55411 Bingen - Büdesheim

E-Mail: August-Krick@t-online.de
www.august-krick.de

Beratung - Begleitung - Vorsorge

Bestattungsinstitut
Veyhelmann

55218 Ingelheim am Rhein, Rheinstraße 205 Tel.: 06132 / 84712

Erfahren und einfühlsam stehen wir Ihnen
bei einer Vorsorge und im Trauerfall zur Seite.

Weitere Informationen finden Sie unter
www.bestattungen-veyhelmann.de

Tel.: 06727-5643 · Schloßstr. 15 · Gensingen
www.bestattungsinstitut-friedrich.de

Trauerreden sind nicht
jedermanns Sache.
Wir finden die
richtigenWorte.

BESTATTUNGSINSTITUT

FRIEDRICH

Ruhe finden unter Waldbäumen
Ruhewald-Rheinhessische-Schweiz

Auf halbem Weg zwischen Alzey und Bad Kreuznach
Erleben Sie bei einem Spaziergang oder einer Führung die besondere Atmosphäre dieser

in Rheinhessen einzigartigen Waldbegräbnisstätte in Stein-Bockenheim.
Weitere Informationen unter

www.ruhewald-rheinhessische-schweiz.de

Info-Telefon:
06703-3009382
0160-91854107

NEU: Urnenbestattung
von Tieren im Archewald

Zu Lebzeiten
Vorsorge möglich

Nur Ratschläge helfen nicht
Einfühlsamkeit und aktiv unterstützen: Trauernden Eltern beistehen

(mag). Trauernden möchte man 
gerne gute Ratschläge geben, ih-
nen etwas sagen, dass sie aufrich-
tet. Helfen tut ihnen das aber nicht. 
Das gilt für Eltern trauernder Kin-
der in besonderem Maße: Ihr Um-
feld ist häufig völlig überfordert, 
sagt Heiner Melching. Der Sozial-
pädagoge hat jahrelang Trauer-
gruppen geleitet und ist heute Ge-
schäftsführer der Deutschen Ge-
sellschaft für Palliativmedizin. Aber 
wie begegnet man jemandem, 
dessen Schmerz und Gefühlswelt 
niemand nachempfinden kann, der 
nicht selbst schon einmal in so 
einer Situation war? 
„Die Antwort ist ganz einfach“, sagt 
Melching: „Seid so ratlos wie ihr 
seid.“ Hingehen, im Zweifelsfall gar 
nichts sagen, nichts empfehlen, 
sondern die Katastrophe aushal-
ten. Dass die pure Präsenz eines 

anderen dem Trauernden guttut, 
hat auch Karin Seidenschnur 
schon häufig erlebt. 
Die Seelsorgerin bietet Gespräche 
in Krankenhäusern und dem Kin-
derhospiz Sonnenhof der Björn-
Schulz-Stiftung in Berlin an. „Ich 
sitze manchmal einfach nur da und 
spreche gar nicht.“ Oft genug sagt 
auch ihr Gegenüber nichts. „Später 
melden mir die Eltern dann aber 
zurück, es habe ihnen geholfen, 
dass ich da war.“ Wer helfen möch-
te, sollte das unbedingt aktiv anbie-
ten.  

Aktiv Unterstützung geben 

„Viele spielen den Ball an den Trau-
ernden zurück“, ist Melchings Er-
fahrung. „Sie sagen: Ruf mich an, 
wenn du mich brauchst.“ Nur: 
Braucht ein Trauernder Unterstüt-

zung, wiegt der Telefonhörer ge-
fühlt auf einmal oft 100 Kilo. Des-
halb formuliert man besser umge-
kehrt: „Ich rufe dich am Montag-
abend an, und wenn du nicht reden 
möchtest, nimmst du einfach nicht 
ab.“ 
Was auch entlastet: Aufgaben ab-
nehmen. „In den ersten Wochen 
nach dem Tod des Kindes hilft es 
ungemein, wenn zum Beispiel je-
mand für einen einkaufen geht.“ Im 
Supermarkt entstünden oft unan-
genehme Situation, etwa, wenn 
andere noch nicht wissen, dass 
das Kind gestorben ist. 
Was verwaisten Eltern in der ers-
ten Zeit allerdings manchmal helfe, 
sei, über ihr Kind zu sprechen. 
Auch Schuldgefühle spielen oft 
eine Rolle, sagt Seelsorgerin Sei-
denschnur. „Fast jeder, der ein 
Kind verloren hat, fragt sich, ob er 

nicht doch noch irgendetwas hätte 
tun können.“ Manche zweifeln 
auch, ob sie zum Beispiel in der 
Schwangerschaft alles richtig ge-
macht haben – etwa, wenn das 
Kind einen Gendefekt hatte. „Na-
türlich ist das Quatsch, aber gegen 
solche Gedanken kommen Eltern 
nicht an.“ 
In der ersten Zeit nach dem Tod 
ihres Kindes haben verwaiste Fa-
milie häufig noch recht viel Besuch, 
es kommen Karten, ab und an ruft 
auch jemand an. „Nach und nach 
hört das auf“, ist Seidenschnurs Er-
fahrung. Was aber nicht aufhört, ist 
der Schmerz. Freunde, die bleiben, 
sollten wissen, dass das so ist. 
„Trauernde Eltern bekommen im-
mer wieder zu hören: ‚Das ist doch 
jetzt schon Jahre her.‘“ Ja, möchte 
sie dann gern antworten, aber das 
Kind ist immer noch tot. 

In den ersten Wochen erfahren Eltern von gestorbenen Kindern noch viel Mitgefühl und Hilfe. Gerade danach brauchen viele ver-
waiste Eltern aber Unterstützung.  Foto: Kai Remmers / mag

Bei uns finden Sie die 
richtigen Adressen!
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